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Versöhnung 

Ein Weg-Gottesdienst in der Erstkommunion-Vorbereitung 

Zur Einführung: 

Tücher für die Geschichte: ein gelbes und ein rotes Tuch (Haus), ein graues Tuch 

(Tor), braune Tücher (Weg) 

Legematerial für einen Baum,  

Brot auf einem weißen Tuch 

die Jesus-Kerze, Teelichter 

Liederbücher: 

Immer und überall (Iuü), Herausgegeben vom Landeskirchenamt der Evangelisch-

Lutherischen Kirche in Bayern, Nürnberg, 1. Auflage 2023. 



  

 

2 

Zur Einführung – eine theologische Deutung: 

Die Zachäus-Geschichte eignet sich für einen Versöhnungsnachmittag deshalb so gut, weil 

sie uns zeigt, wie Gott ist: Jesus ist zu Gast bei einem Sünder, bei einem »hoffnungslosen« 

Fall; Jesus muss zu ihm kommen, gerade weil er die Verlorenen sucht.  

Doch auch Zachäus sucht (»er wollte sehen ...«) - ist das nur Neugier? Oder spricht daraus 

eine tiefere Sehnsucht? Zachäus, der Sünder, der als Zöllner oft mehr nimmt als vorgesehen 

– mit Jesus als Gast kann er sich wandeln, kann er umkehren, teilen, hergeben, 

wiedergutmachen. 

Im Sakrament der Versöhnung wird mir zugesagt: Weil Gott mich bedingungslos liebt und 

annimmt, deshalb kann ich umkehren und mich wandeln. In der Liebe erkenne ich, wer und 

wie ich wirklich bin. Die Liebe Jesu führt zur Erkenntnis von Gut und Böse, zum Selbst-

Bewusstsein, zur Bereitschaft umzukehren und zum Wunsch nach Vergebung. 

Wie nach Zachäus fragt Jesus nach mir persönlich – nach meinem Glauben, nach meiner 

Liebe. Er kommt nicht »allgemein«, sondern zu mir persönlich; deshalb sind die 

Formulierungen nötig: »Ich bekenne ...« – »Ich glaube ...« – »Ich bereue ...« – »Ich bin nicht 

würdig ...« 

Jesu Ziel und Zuruf »Du sollst heil sein!« gründet sich in der Erfahrung, dass kein Mensch 

das Wort, das ihm hilft, sich selber sagen kann; wir können uns in Bezug auf Andere nicht 

selbst vergeben. Das Wort der Vergebung ist kein Schlussstrich, sondern wie eine Tür, die 

einen neuen Weg eröffnet. Auf dem Hintergrund des Heils wächst das Gespür für das 

Ungute, Ungerechte, Böse; es reift die Unterscheidungskraft des Gewissens. 

Jesus schenkt Versöhnung durch die Gemeinschaft der Kirche und in ihr; dies wird auch bei 

der Erscheinung des Auferstandenen in der Runde der Jünger deutlich. Aus dem gleichen 

Erfahrungshintergrund ist es sinnvoll, dass sich die Kommunionkinder gemeinsam auf das 

Sakrament der Versöhnung vorbereiten. 

Die Kinder sitzen in den ersten Reihen, Gruppenleiter/innen und ggf. Eltern dahinter. 

Einführung zu Beginn 

Zu Beginn werden die Kinder begrüßt. 

Danach – in die Stille hinein – wird die Glocke geläutet.  

Jeden Sonntag betreten wir die Kirche. Wir gehen aus unserem Alltag in den „Raum Gottes“. 

Wir sehen und spüren, welch großer und schöner, vielleicht sogar himmlischer Ort uns 

bereitet ist. 

Gott hat uns hierher gerufen. Jesus Christus ist dauerhaft gegenwärtig im Sakrament des 

Brotes im Tabernakel. Mit der Kniebeuge zum Tabernakel begrüßen wir Jesus Christus und 

zeigen: Du, Gott, bist größer als jeder von uns und größer als alles, was Menschen 

vollbringen können. 
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Die Kniebeuge machen wir immer, beim Eintreten in die Kirche bzw. bevor wir in die Bank 

gehen. Wir wollen nochmal aufstehen und in einer Zweierreihe leise und ruhig nach hinten 

gehen. 

Wenn alle Kinder hinten angekommen sind: 

Wir drehen uns um, ziehen nun wieder nach vorne und machen alle gemeinsam eine 

Kniebeuge, bevor wir wieder auf unseren Platz gehen – damit wollen wir Jesus begrüßen, 

der uns heute eingeladen hat. 

Liturgischer Gruß 

Wir beginnen jeden Gottesdienst mit dem Kreuzeichen: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes  

Alle: Amen 

Der Herr sei mit euch  

Alle: und mit deinem Geiste. 

Lied 

Iuü 147  Komm, sag es allen weiter    

Eröffnungsgebet 

Lasst uns beten: 

Gott,  

Zachäus war reich; er hat alles gehabt. Aber etwas Wichtiges hat ihm gefehlt: DU hast ihm 

gefehlt! Nach dir hat er sich gesehnt. 

Jesus, dein Sohn hat ihn gesehen und angeschaut, er ist zu ihm ins Haus gekommen und 

hat sein Haus hell gemacht. Zachäus konnte sein Herz öffnen und seine Hände; er begann 

zu teilen, herzugeben, zu schenken. 

Komm schicke deinen Sohn auch zu uns. Gott, mach uns hell!  

Amen. 

Lied 

Halleluja-Ruf 
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Evangelium1 (erzählt) 

Heute erzähle ich dir bei unserem Gottesdienst von einer ganz besonderen Begegnung – sei 

gespannt was du gleich erfährst: 

Achtet darauf, was ich nun mache! 

L legt ein Haus (rotes Tuch/gelbes Tuch). 

Die Kinder erkennen das Haus und äußern sich. 

 

Phantasie-Reise: 

Wir schließen unsere Augen und träumen unser Haus. 

In Gedanken gehen wir nach Hause und stehen vor unserer Haustür oder Wohnungstür. Du 

nimmst die Türklinke in die Hand und machst die Tür auf. Vielleicht musst du die Tür auch 

aufsperren. Dann trittst du in das Haus hinein. Schau dich um. 

Vielleicht siehst du wieder Türen. Du öffnest eine Tür, gehst hindurch und stehst in einem 

nächsten Raum. Schau dich um ...  

Du wählst den Weg an deinen Lieblingsort: die Küche, das Wohnzimmer, dein Zimmer ... 

Wenn du angekommen bist, dann suche dort deinen Lieblingsplatz ... am Fenster, auf dem 

Boden, im Bett, auf dem Stuhl oder ganz woanders. Lass dich dort nieder, spüre, wie sich 

der Ort anfühlt, wie er riecht, was du siehst. Genieße diesen Ort. Vielleicht wünschst du dir 

noch etwas herbei. Oder noch jemand. Dann lade ihn oder sie in Gedanken ein, Platz zu 

nehmen und bei dir zu sein ...  

Dann ist es Zeit Abschied zu nehmen. Behalte den Platz mit all den wichtigen Dingen in 

deinem Herzen und verabschiede dich. Dann nimmst du den Stuhl wieder wahr, auf dem du 

jetzt sitzt, atmest tief durch und öffnest die Augen.  

L malt mit der Hand schweigend ein Tor in die Luft ... dann öffnet er/sie mit beiden Armen 

das Tor weit. 

Was siehst du? – Was sagt es dir? 

Die Kinder finden Antworten: Ich bin offen! – Komm herein! 

L verschränkt die Arme:  

Was sagt das Tor jetzt? 

Die Kinder finden Antworten: Ich bin verschlossen! – Hier kommt niemand rein! 

 

1 vgl. Lektionar Lesejahr A © 2019 staeko.net 
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Wenn nun Besuch kommt und anklopft – was würdest du machen? 

Die Kinder probieren mit den Gesten: Würden sie öffnen oder die Tür geschlossen lassen. 

Bei wem würdest du öffnen? 

Wen würdest du nicht (gerne) hereinlassen? 

L kommt mit den Kindern ins Gespräch: Wenn ein Freund/eine Freundin kommt, dann 

mache ich auf ... 

Die Geschichte erzählt von einem Mann, der sein Haus/seine Tür meist verschlossen hat. Er 

heißt Zachäus. Er lässt niemanden herein; er hat Angst vor Dieben; er hat Angst, dass 

andere ihm etwas wegnehmen. Aber einmal hat er seine Haustür etwas aufgemacht... 

Die Geschichte spielt in einer Stadt. Ein Tor führt in diese Stadt. 

Gemeinsam mit den Kindern wird ein Tor gelegt. 

Die Stadt heißt Jericho. Mit dem Tor hat es etwas auf sich: 

An diesem Tor sitzt ein Mann – Zachäus. Zachäus ist der Oberste der Zöllner. Die Leute 

müssen bei ihm Geld bezahlen; sie müssen ihm Steuern zahlen. Zachäus ist dabei sehr 

reich geworden. Er nimmt oft zu Unrecht Geld, er nimmt mehr Geld, als er darf. 

L macht eine gierige Geste vor. Alle Kinder machen es nach: Geld raffen 

Zachäus betrügt die Leute. Und die Leute sagen: Zachäus sitzt auf dem Geld. Er hält das 

Geld fest! 

L macht eine verschlossene Geste: verschränkte Arme – wie ein fest verschlossenes Tor. 

Die Kinder machen es nach. 

Sein Herz ist verschlossen. Er ist sehr reich, aber klein. 

Eines Tages hört er: Jesus kommt in die Stadt! Jesus kommt nach Jericho! 

Die Jesus-Kerze wird entzündet und vor das Tor gestellt. 

Die Kinder legen einen Weg in die Stadt hinein. 

Wie ein Lauffeuer verbreitet es sich: Jesus kommt! 

Flüsterpost: ein Kind sagt es dem anderen im Kreis weiter. 

Jesus kommt! 

Zachäus hat von Jesus schon gehört: Jesus macht die Kranken gesund, sagen die Leute. 

Jesus macht die Traurigen froh. Von Jesus geht eine gute Kraft aus. Darum sind viele, viele 

Menschen um Jesus. 

Sie wollen ihn sehen ...  

Die Kinder öffnen bewusst mit den Händen ihre Augen. 

Sie wollen ihn hören ... 
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Die Kinder öffnen bewusst mit den Händen ihre Ohren. 

Sie wollen ihn anrühren ...  

Die Kinder strecken ihre Hände aus. 

Da will auch Zachäus Jesus sehen. Doch er vermag Jesus wegen der vielen Menschen nicht 

zu sehen, denn Zachäus ist zu klein. So läuft er voraus und klettert auf einen Baum am Weg. 

Alle Kinder legen aus Tüchern und Naturmaterialien gemeinsam einen Baum legen. 

Sie überlegen sich eine Geste fürs „Hinaufklettern“. 

Zachäus klettert so weit nach oben, dass die Äste ihn gerade noch tragen. Er wartet – und 

schaut über die Menschen nach Jesus aus: Ich möchte ihn auch sehen; ich möchte ihn auch 

hören; ich möchte ihn auch berühren! 

Und dann kommt Jesus... 

Die Jesus-Kerze wird zum Baum gestellt. 

Als Jesus am Baum vorbeikommt, schaut er hinauf und ruft: Zachäus, komm schnell 

herunter, denn heute muss ich in deinem Haus zu Gast sein! 

Da steigt Zachäus schnell vom Baum herunter und nimmt Jesus mit Freude in sein Haus auf. 

L und die Kinder breiten die Arme aus; wir öffnen unser Haus, halten es offen – bis die Kerze 

ins Haus getragen ist. 

Dort feiern sie ein Fest: Zachäus und Jesus – sie sitzen zusammen am Tisch! 

Brot (oder Kuchen) wird auf einem weißen Tuch ins Haus getragen. 

Draußen vor der Tür aber stehen andere Leute, die ärgern sich und sagen: Dieser Jesus ist 

bei einem Sünder eingekehrt, beim reichen Zachäus, dem Betrüger! Er isst sogar mit ihm am 

selben Tisch! 

Zachäus aber stellt sich vor Jesus hin und sagt: Jesus, sieh her! – Die Hälfte von allem, was 

ich habe, gebe ich den Armen! 

Geste: sich öffnen – hergeben 

Und wo ich zu viel genommen habe, gebe ich es vierfach zurück! 

Da sagt Jesus: Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden. Heute ist es in deinem 

Haus ganz hell geworden. Du bist froh geworden. Denn ich bin gekommen – um zu suchen, 

was verloren war. Ich bin gekommen – um DICH zu suchen! 

Lukas-Evangelium 19, 1-10 

Lied 

Halleluja-Ruf 
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Deutung 

Jesus will dir auch begegnen, so wie dem Zachäus.  

Besonders spürbar wird das im Sakrament der Versöhnung – der Beichte. Dafür muss man 

sich gut kennen – was man alles kann und wo es vielleicht manchmal auch schwer ist – und 

darüber dürft ihr heute mit mir sprechen. 

An dieser Stelle kann sich die Beichte anschließen. 

Lied 

Iuü 354  Jesus, nur er 

Fürbitten 

Jesus hat Zachäus gehört – und so hört er auch uns. Deshalb wollen wir ihm unsere Bitten 

und Anliegen bringen: 

Zu jeder Bitte wird eine Kerze an den Rand des Tuches gestellt. 

1. Für alle, die verschlossen sind. 

2. Für jene, die große Fehler gemacht haben. 

3. Für alle, die auf der Suche nach Versöhnung sind. 

4. Für jene, die über ihr Leben nachdenken wollen. 

5. Für alle, die gestorben sind. 

Vater unser 

Alle Mitfeiernden reichen sich die Hände und beten gemeinsam. 

Segen 

Geh deinen Weg mit Gottes Hilfe, auch wenn er anders sein wird, als erwartet.  

Auf diesem Weg begleiten dich die Menschen, die du in dein Herz geschlossen hast. 

Dazu segne dich der gütige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 

Lied 


